WORTGOTTESFEIER
22. Sonntag im Jahreskreis
\ Lesejahr A \ ( 2026-22So-A )
Einzug
Während das Orgelvorspiel erklingt, ziehen Gottesdienstleiter/-in (G), Ministranten und Ministrantinnen (M), Lektoren und Lektorinnen (L), Kantor/-in (K) und – falls benötigt – Kommunionhelfer/-in (KH) in die Kirche ein, verneigen sich vor dem Altar (Kniebeuge nur, wenn der Tabernakel im Sichtfeld ist) und gehen zu ihren Plätzen; alle – auch die Gemeinde – stehen bis nach dem Eröffnungsgebet.
 
Lied zur Eröffnung
Wer nur den lieben Gott lässt walten GL 424,1-3
 
Kreuzzeichen – Liturgischer Gruß
G eröffnet den Gottesdienst mit dem Kreuzzeichen, spricht die Einführung und betet Christusrufe und Eröffnungsgebet vor (nur wenn bei den Sitzen kein Mikrofon ist, spricht er/sie vom Ambo aus).
 
Zu unserer heutigen Wortgottesfeier am vorletzten Tag dieses Monats begrüße ich Sie ganz herzlich. Wir versammeln uns im Namen dessen, der uns kennt – mit unseren Hoffnungen, mit unserer Sehnsucht nach einem gelingenden Leben, aber auch mit dem, was uns schwerfällt.
 
 
Wir beginnen diesen Gottesdienst im Namen des dreifaltigen Gottes:
 
Kreuzzeichen
 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Gemeinde: Amen.
 
Der lebendige Gott sei mit uns allen – jetzt und immer.
Gemeinde: Amen.
 
Einführung
Liebe Gemeinde,
„Wer sein Leben retten will, wird es verlieren.“
Ein merkwürdiger Satz. Ein unbequemer Satz.
Vielleicht sogar ein verstörender Satz.
Wir leben in einer Zeit, in der wir sehr gut wissen, wie man Leben sichert:
Wir versichern uns. Wir planen voraus. Wir kalkulieren Risiken.
Wir optimieren unseren Alltag.
Und Jesus sagt heute: Wer sein Leben retten will, wird es verlieren.
Vielleicht geht es gar nicht um Sicherheit.
Vielleicht geht es um die Frage,
was wirklich trägt, wenn Sicherheiten brüchig werden.
Vielleicht geht es um Vertrauen.
Vielleicht lädt uns dieser Gottesdienst ein,
neu darüber nachzudenken, woran wir unser Herz hängen –
und was wir loslassen dürfen.
 
Kurze Stille
 
Christusrufe – Kyrie-Litanei
Herr Jesus Christus, du kennst unsere Angst, zu kurz zu kommen. –
Herr, erbarme dich.
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
Herr Jesus Christus, du rufst uns heraus aus Bequemlichkeit
und Selbstschutz. – Christus, erbarme dich.
Gemeinde: Christus, erbarme dich.
 
Herr Jesus Christus, du zeigst uns den Weg des Vertrauens. –
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
Eröffnungsgebet
G leitet ein und hält eine kurze Stille.
 
Lasset uns beten.
 
G und die Gemeinde sammeln sich zum Gebet, dann spricht G:
 
Guter Gott,
du kennst unsere Sehnsucht nach einem gelungenen Leben.
Du weißt um unsere Angst vor Verlust und Scheitern.
Hilf uns zu erkennen, dass das Leben dort wächst,
wo wir uns nicht selbst genügen, wo wir teilen, wo wir vertrauen.
Gemeinde: Amen.
 
Einführung in die erste Lesung
Die Einführungen werden von L1 vom Platz und die Lesungen von L2 vom Ambo aus vorgetragen. Die Gemeinde setzt sich.
 
Der Prophet Jeremia erlebt Ausgrenzung und Spott. Weshalb? Weil er zu dem steht, was er glaubt. Weil er laut ist. Weil er protestiert. Weil er den Finger in die Wunde legt. Er würde es gern bequemer haben, aber er merkt: Das geht nicht.
 
Erste Lesung
Lesung aus dem Buch Jeremia.
 
Jer 20,7-9 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 567f.).
Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
 
Antwortgesang – Zwischengesang
Statt des vorgesehenen Psalm 33 (32),4-5,18-19.20 kann hier, passend zum Evangelium, auch ein Lied gesungen werden:
 
Gott, du mein Gott (Psalm 63) GL 616,1-2
 
Einführung in die zweite Lesung
Paulus schreibt an die Gemeinde in Rom. Mit den Worten, die wir nun hören, beginnt der Schlussteil des Römerbriefes. Hier fasst Paulus noch einmal Wichtiges zusammen: Nicht nur Worte und Rituale sind Gottesdienst. Das ganze Leben, vor allem das Tun im Alltag, ist wirklich Gottesdienst.
 
Zweite Lesung
Lesung aus dem zweiten Brief des Apostels Paulus an die Römer 
 
Röm 12,1-2 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 569).
Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Ruf vor dem Evangelium
Die Gemeinde steht auf. K singt das Halleluja, die Gemeinde wiederholt es.
Anschließend singt oder liest K den Vers. Am Ende wiederholt die Gemeinde das Halleluja.
 
Halleluja GL 175,6
 
Der Vater unseres Herrn Jesus Christus
erleuchte die Augen unseres Herzens,
damit wir verstehen, zu welcher Hoffnung wir berufen sind.
 
Halleluja GL 175,6
Evangelium
Während der Wiederholung des Hallelujarufes geht G zum Altar und verneigt sich, nimmt das Evangelienbuch vom Altar und trägt es zum Ambo; zwei M mit brennenden Kerzen begleiten G. G breitet die Arme aus und spricht:
 
Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus.
 
Kreuzzeichen auf Buch, Stirn, Mund und Brust
 
Gemeinde: Ehre sei dir, o Herr.
 
Mt 16,21-27 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 570).
Der Vortrag des Evangeliums endet mit dem Bekenntnis:
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Gemeinde: Lob sei dir, Christus.
 
Der Hallelujaruf kann an dieser Stelle noch einmal wiederholt werden.
Die Gemeinde setzt sich, die M stellen die Leuchter wieder an den Altar.
 
Auslegung und Deutung
„Das soll Gott verhüten, Herr!“ –
Auch wenn das ein bisschen altmodisch formuliert ist, verstehen wir sofort: Petrus reagiert reflexhaft. Leiden? Scheitern? Ohnmacht? – Das passt nicht zu seinem Bild vom Messias!
Er will einen starken Jesus. Einen erfolgreichen. Einen durchsetzungsfähigen. Einen, der gewinnt. Und Jesus weist ihn scharf zurück.
Warum eigentlich?
Auf die Spur der Antwort komme ich, wenn ich in mich hineinhöre:
Mich trifft die Schärfe der Antwort Jesu. Weshalb?
Vielleicht, weil Petrus – wie ich – versucht, Gott nach seinen eigenen Erwartungen zu formen?
Das muss kein Gott des Erfolgs sein, kein Gott der nationalen Stärke. Aber: Bitte doch auf jeden Fall gern ein Gott, der die „Richtigen“ groß macht und die „Falschen“ klein hält. Das wäre schon gut, oder?
Wenn wir derzeit in unsere politische Landschaft schauen, erleben wir eine politische Verschiebung: Nicht nur in Deutschland gewinnen rechtsextreme Parteien Zustimmung – aus Protest, und auch, weil sie ein einfaches Versprechen anbieten:
Sicherheit durch Abgrenzung. Identität durch Ausgrenzung. Stärke durch Härte.
Auch dort am rechten Rand wird gerne von „christlichen Werten“ gesprochen. Aber welche Werte sind gemeint? Das Evangelium erzählt heute nicht von nationaler Selbstbehauptung, nicht von kultureller Überlegenheit, nicht von einer Sicherung der eigenen Interessen.
Jesus spricht vom Kreuz ... vom Loslassen ... vom Verlieren.
Manchmal hilft es, ein wenig weiter weg zu schauen, um klarzusehen: Wenn wir in die USA blicken, sehen wir eine verwandte Entwicklung: Dort verbinden manche politische Akteure – etwa im Umfeld von Donald Trump J.D. Vance oder Peter Thiel – religiöse Sprache mit einer sehr eigenen Theologie: Erfolg gilt als Zeichen göttlicher Auserwählung. Macht erscheint als Ausdruck göttlicher Ordnung. Durchsetzungsfähigkeit wird fast sakral überhöht. Die Nächsten sind die, die mir ähnlich sind. 
Das ist eine krude Theologie. Es ist eine Theologie, die Gott mit Sieg verwechselt, die Stärke mit Wahrheit gleichsetzt, die unermesslichen Reichtum als Bestätigung versteht.
Um es deutlich zu sagen: Das ist nicht biblisch!
Jesus sagt nicht: „Wer sich durchsetzt, wird gewinnen.“
Er sagt: „Wer sein Leben retten will, wird es verlieren.“
Das ist eine radikale Kritik an jeder Ideologie, die Macht absolut setzt. Es ist eine radikale Kritik an jeder politischen Theologie, die Gott für nationale, ökonomische oder kulturelle Interessen in Dienst nimmt und Gott somit klein macht.
Auch die anderen Texte des heutigen Sonntags sprechen eine klare Sprache:
Jeremia weiß, was es kostet, gegen den Strom zu stehen: Er wird verspottet, er wird angegriffen. Und doch brennt Gottes Wort in ihm.
Christsein heißt nicht, politisch naiv zu sein. Es heißt aber auch nicht, Gott für politische Programme zu instrumentalisieren.
Christsein heißt: Immer neu zu entdecken, was es bedeutet, dem Gekreuzigten zu folgen.
Das ist kein weichgespülter Weg. Es ist der Weg der Wahrheit, der sich selbst immer wieder neu hinterfragt. 
Die Leitfrage, die uns hilft, auf diesem Weg zu bleiben, ist nicht: „Wer ist der Stärkere? Wem muss ich folgen, um auf der Gewinnerseite zu sein?“ Die christliche Leitfrage lautet: „Was dient dem Leben?“
Und wie geht das in unserem Leben? Sicher meist nicht mit großen Gesten. Aber vielleicht geht es ganz alltäglich: Vielleicht ist genau das heute unsere Aufgabe: Nicht jede religiös klingende Parole für christlich zu halten, nicht jeder Berufung auf „Werte“ sofort zu vertrauen, sondern gerade auch politisch genau hinzusehen.
Und dann auch in unser eigenes Herz zu schauen und uns selbst zu fragen: Wo wünsche ich mir einen starken Gott, der meine Interessen schützt?
Und wo kann ich mich auf den Gott einlassen, der sich selbst verschenkt?
Das Evangelium ist keine politische Gebrauchsanweisung. Aber es ist eine scharfe Korrektur jeder Ideologie, die Gott auf die Seite der Macht stellt.
Der Gekreuzigte steht nicht auf der Seite der Mächtigen, er steht an der Seite der Verwundbaren.
Und genau dort ruft er uns hin.
 
Nach der Auslegung geht G zurück zum Platz und setzt sich. Nach einer angemessenen Zeit der Stille stehen alle zur Antwort der Gemeinde auf.
 
Antwort der Gemeinde
G leitet ein:
 
Auf Gottes Wort wollen wir Antwort geben.
 
Glaubensbekenntnis
Bekennen wir unseren Glauben an den Gott, der sich verschenkt und uns ruft, ihm zu vertrauen.
 
Ich glaube an Gott GL 3,4
 
Friedenszeichen und Kollekte
Jesus Christus ruft uns zu einem Leben, das nicht von Angst bestimmt ist. Darum bitten wir:
Der Friede des Herrn sei mitten unter uns.
 
Alle reichen einander die Hände und geben den Friedensgruß. G geht durch die Reihen und gibt ebenfalls den Frieden des Herrn weiter.
 
Die Verbundenheit, die wir im Friedensgruß bekundet haben, wollen wir in der Kollekte sichtbar zum Ausdruck bringen. Sie ist heute bestimmt für ...
 
G gibt den Zweck der Kollekte bekannt, die M sammeln die Kollekte ein.
Dazu spielt der Organist/die Organistin die Orgel.
 
Lobpreis und Loblied
Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für Sonn- und Festtage, Trier 2004, Seite 182; Kehrvers: Herr, du hast Worte ewigen Lebens, GL 312,7; Hymnus: Seite 57 oder Lied.
 
Lobpreis und Dank für Gottes Wort
 
Loblied: Herr, du bist mein Leben GL 456
 
Fürbitten
G spricht die Einleitung und den Schluss zu den Fürbitten. L trägt die Bitten vor.
Die Gemeinde antwortet: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir beten zu Gott unserem Vater, der uns zum Vertrauen ruft:
 
Wir beten für uns und alle, die wegen ihres Glaubens oder ihrer Überzeugung verfolgt werden.
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir beten für uns und alle, die Verantwortung tragen im Großen und im Kleinen, in Politik, Kirche und Gesellschaft.
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir beten für uns und alle, die vor einer schweren Entscheidung stehen.
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir beten für unsere Verstorbenen und für alle, die um sie trauern.
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Den folgenden Abschluss der Fürbitten betet G nur, wenn eine Kommunionfeier folgt. Findet keine Kommunionfeier statt, schließt sich an die letzte Fürbitte das Vaterunser an. Es kann mit folgendem Satz übergeleitet werden:
Dank und Bitte münden in das Gebet des Herrn: Vater unser ...
Danach folgen direkt das Danklied, die Vermeldungen, Segensbitte und Segen, Entlassung und evtl. Lied zum Auszug.
 
Guter Gott, du kennst unsere Wege, du vertraust uns. Begleite uns, heute und alle Tage unseres Lebens.
Gemeinde: Amen.
 
Übertragung des Allerheiligsten
Wird aus pastoralen Gründen die Wortgottesfeier mit einer Kommunionspendung verbunden, wird wie vorgeschlagen vorgegangen. Der Zusammenhang zwischen Wortgottesdienst und Kommunionfeier wird durch die feierliche Übertragung des Allerheiligsten vom Tabernakel zum Altar deutlich gemacht. G spricht zuvor:
 
Wir haben das lebendige Wort Gottes gehört und gefeiert. Das eucharistische Brot, das uns jetzt geschenkt wird, verbindet uns mit der Eucharistiefeier*, die wir am vergangenen Sonntag (in der vergangenen Woche, im vergangenen Monat, am Fest …) hier zuletzt gefeiert haben.
(*, die heute in unserer Nachbargemeinde gefeiert wurde.)
 
Die Gemeinde steht. G geht mit KH und zwei M, die brennende Leuchter tragen, zum Tabernakel, öffnet diesen und macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale aus dem Tabernakel und stellt sie in der Mitte des Altares ab. Danach machen G, KH und M eine Kniebeuge hinter dem Altar. Währenddessen singt die Gemeinde:
 
Lied, stille Anbetung und Vaterunser
Die Herrlichkeit des Herrn bleibe ewiglich GL 412
 
Alle Knien eine angemessene Zeit in stillem Gebet.
Zum Vaterunser stehen alle auf.
 
Gott hat in Christus auch uns angesprochen als seine geliebten Kinder. So beten wir mit den Worten Jesu:
 
Gemeinde: Vater unser im Himmel
 
Einladung zur Kommunion – Kommunion
G tritt an den Altar, macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale, wendet sich der Gemeinde zu, hält eine Hostie in die Höhe und spricht:
 
Seht das Lamm Gottes,
seht Christus, das Vertrauen, das Fleisch geworden ist.
Gemeinde: Herr, ich bin nicht würdig
 
G und KH teilen die Kommunion aus. Sie zeigen allen, die die Kommunion empfangen, die Hostie mit den Worten:
 
Der Leib Christi.
 
Während der Kommunionausteilung spielt die Orgel. Danach wird Hostienschale in den Tabernakel zurückgestellt. Nach einer kurzen Stille:
 
 
 
Danklied und Dankgebet
Danket, danket dem Herrn GL 406
 
Alle stehen auf. G spricht das Dankgebet vom Platz aus. G leitet ein:
 
Lasset uns beten.
 
Nach einer kurzen Stille breitet G die Arme aus und spricht:
 
Gott und Vater,
du stärkst uns mit deinem Wort und mit deiner Gemeinschaft,
die wir heute hier erleben durften.
Du ermutigst uns, nicht der Angst nachzugeben,
sondern dem Vertrauen zu folgen.
Dafür danken wir dir jetzt und in alle Ewigkeit.
Gemeinde: Amen.
 
Vermeldungen
An dieser Stelle ist Raum für Vermeldungen an die Gemeinde.
 
Segensbitte
G spricht vom Platz aus den Segen. G leitet ein:
 
Wir bitten Gott um seinen Segen:
 
Gott, der uns ruft, segne und behüte uns.
Gott, der uns vertraut, lasse sein Angesicht leuchten über uns.
Gott, der das Leben schenkt, erhebe sein Angesicht auf uns
und schenke uns seinen Frieden.
So segne uns der gute, lebendige und uns liebende Gott,
 
Kreuzzeichen
 
der Vater und der Sohn und die Heilige Geistkraft.
Gemeinde: Amen.
Entlassung, Lied und Auszug
Lasst uns nun gehen in seinem Frieden.
Gemeinde: Dank sei Gott, dem Herrn.
 
Wer nur den lieben Gott lässt walten GL 424,1+4-5
 
Alle, die einen liturgischen Dienst wahrgenommen haben, gehen vor den Altar, machen gemeinsam eine Verneigung (Kniebeuge, wenn Tabernakel in Blickrichtung) und gehen in die Sakristei. Der Organist/die Organistin spielt ein Nachspiel.
 
Entwurf: Dr. Claudia Guggemos
 
